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Kriegsausgrabe 


Neue U-Boot-Beute. 


Amtlich durch W. T. B. 
Berlin, 23. Oktober. 

Neue U-Boot-Erfolge im Aermel-Kanal und in 
der Nordsee: 3 Dampfer und 2 Segler. Die 3 mittel- 
großen Dampfer, die alle beladen waren, wurden von 
einem U-Boot innerhalb 4!/2 Stunden aus 3 gesicherten 
‚Geleitzügen herausgeschossen. -Die versenkten beiden 
Segler hatten Grubenholz für England geladen. 

Der Chef des Admiralstabes der Marine. 
* 

Ein englischer Torpedobootszerstörer ist 
infolge eines Zusammenstoßes gesunken. Zwei 
Oltiziere und 21 Mann wurden geretiet, 

Der Hilfskreuzer „Orama“, 12927 Brt, ist am 
19. Oktober torpediert worden und gesunken. 
Menschenverluste sind nicht eingetrelen. 

Die „B. Z. am Mittag“ schreibt: Der torpedieret 
englische Hilfskreuzer „Orama* ist eines von den 
drei englischen Kriegsschiffen, die am. 14. März 1915 
unseren tapferen kleinen Kreuzer „Dresden“ inner- 
halb der chilenischen Hoheitsgewässer bei den 
juan  Fernandez-Insein unter gröbster Verletzung 
des Völkerrechts vüberfielen und vernichteten. 
Die „Dresden“ hatte 500 Meter vom Lande 
entfernt bei der Cumberland-Bai geankert, um Re- 
parafuren vorzunehmen. Während der Verhandlungen 
zwischen dem Kapitän Lüdicke und den chilenischen 
Behörden kam ein englisches Geschwader, bestehend 
. aus dem Kreuzer „Glasgow“, dem Hilfskreuzer „Orama“ 
und dem Kreuzer „Kent“, heran und begann sofort die 
„Dresden“ zu beschießen. Das Gefecht dauerte nur 
kurze Zeit. Die Besatzung begab sichan Land, sprengte 
aber das Schiff in die Luft, sodaß es den Feinden 
nicht in die Hände fiel. Die chilenische Regierung 
hat gegen den englischen Völkerrechtsbruch aller- 
dings protestiert. Von einer Sühne der Verletzung 
der chilenischen Seehoheit hat man aber nichts gehört, 

Nach einer Meldung des „Berliner Lokalanzeigers* 
aus Kopenhagen hat die Versenkung des Ge- 
leitzu ges in England größte Bewegung hervorgerufen, 
Es herrscht allgemein Unzufriedenheit darüber, daß 
es den deutschen Kreuzern möglich war, so nahe an 
die schottische Küste zu kommen und ungehindert 
den Oeleitzug zu versenken. Es ist anzunehmen, daß 
die Erörterung - der Interpellation zur allgemeinen 
Debatte über die Marinepolitik der Regierung führen 
wird. 

Die dänischen Dampfer „Fiynderborg“, von Däne- 
mark nach England mit Ballast. unterwegs, und 
„Anglodane“, von England nach Dänemark . mit 
Kohlen unterwegs, liefen am 21. Oktober auf eine 
Mine und sanken. Außer einem Heizer sind beide 
Besatzungen in Lerwick gelandet. 

„Berlingske Tidende“ meldet: Der norwegische 
Dampfer „Ranfos“ mit einer Ladung Getreide für das 
belgische Hilfskomitee ist bei heftigem Sturm nördlich 
von Bergen auf Grund gestoßen und untergegangen. 
Ein Mann der Besatzung ist umgekommen. 


a 


Die „Deutsche Tageszeitung* meldet aus Amster- 
dam: Die Blätter haiten berichtet, der Kommandant 
des aus Cadiz geflüchteten deutschen -U-Bootes -habe 
sein Ehrenwort gegeben, keinen Fluchtversuch zu 
unternehmen. Wie jetzt erst bekannt wird, hat der 
Kommandant jedoch. dabei erklärt, daß er. eine.end- 
gültige Entschließung über sein künftiges Verhalten 
erst dann treffen könne, wenn er sich mit dem 
Marineattach& Krohn besprochen habe. 


Donnerstag, den 25. Oktober 1917 
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Die Ofiensive gegen Italien. 


6000 Gefangene am ersten Kampftage. 


Drahtbericht des W. T. B. 
Wien, 24 Oktober. ' 
Im Herrenhause verlas derPräsident folgende 
Depesche des Generals Freiherrn von W a I d- 
stätter: 
Heute früh ergriffen die Österreichisch - 
ungarischen und deutschen Truppen am 


oberen Isonzo die Offensive. Die Operation 


nimmt, soweit Meldungen bis nun vorliegen, 
einen günstigen Verlauf. Vielfach sind die 
ersten feindlichen Linien genommen. Es 
wurden bisher an 6000 Gefangene ein- 
gebracht. 


Deutscher Heeresbericht. 


Amtlich durch W. T. B. 
Berlin, 24. Oktober, abends. 
in Flandern starker Feuerkampf. Am Chemin 
des Dames nur geringe feindliche Artillerietätigkeit. 


Die Franzosen haben ihre Angriffe nicht fort- 
gesetzt. x 


Im Osten nichts von Bedeutung. 
An der italienischen Front nehmen 
die Angriffsoperationen den beabsichtigten 


Verlauf. Bisher sind einige tausend 
Gefangene gemeldet. S 
* 
Großes Hauptquartier, 24, Oktober. 
Westlicher Kriegsschauplatz: x 


Heereserunne Kronprinz Rupprecht. 

In Flandern drängten unsere Truppen durch Ge- 
genangriff den Feind fast völlig aus dem in unserer 
Abwehrzone noch besetzten Streifen am Südrande des 
Houthoulster Waldes zurück, Gefangene blie- 
ben. in unserer Hand. 

Im Kampfgelände von Draaibank bis Zandvoorde 
nahm nachts das Feuer wieder erheblich zu. Neue 
Angriffe erfolgten. nicht. 


Heeresgruppe Deutscher Krannrinz. 

Die Franzosen begannen gestern in zwei Teilen einen 
großen Angriff am Chemin.des Dames von 
dem Ailette-Grund nördlich von Vauxaillon bis 


zur Hochfläche nördlich Paissy (25 km). 


Die vorm'ttage südlich des Oise-Aisne-Kanals 
sich entwickelnden Kämpfe führten zı schwerem, wcch- 
selvollem Ringen zwischen der Ailette uni den Höhen 
von Ostel. Der frühmorgens gegen unsere durch sechs- 
tägiges, heftiges Feuer zerstörten Linien anstürmende 
Feind fand starken Widerstand und kam wegen 
schwerer Verluste nicht vorwärts. Erst dem 
später nach neuer Feuervorbereitung geführten und 
durch zahlreiche Panzerwagen unterstützten Stoß fri- 
scher französischer Kräfte von Westen her auf Alle- 
mand, von Süden auf Chavignon gelang es, in 
unsere Stellungen einzubrechen und bis zu diesen Dör- 
fern vorzudringen. Dadurch wurden die dazwischen 


liegenden Stellungen unhaltbar.- Bei der Zurücknahme 
der Truppen ayis denin der‘ Frontzone gehaltenen Linien 
mußten auch vorgeschobene Batterien gesprengt und 
dem Feinde überlassen werden. - Die Franzosen drängten 
scharf nach, Doch wurde durch das Eingreifen unserer 
Reserven der feindliche Stoß vor Pinon, bei Vau- 
desseon ımd dem hartumkämpften Chavignon aufge- 


fangen. Weitere Fortschritte bl’eben dem Gegner ver- 
sagt. 

Die gleichzeitig auf der Hochfläche beiderseits deg 
Gehöftes La Roy&re südlich von Filain angesetz- 
ten Angriffe mehrerer französischer Divisionen schei- 
terten trotz wiederholten Ansturms unter den schwer- 
sten Verlusten, 

Abends schritt nach mehrstündigem Trommel- 
feuer der Feind zwischen Braye und Ailles zum 
Angriff, Zweimal stürmten dort seine Truppen tief- 
gegliedert vor. Im Abwehrfeuer und stellenweise in er- 
bittertem Nahkampf brach an dieser Front der 
Stoß der Franzosen völlig zusammen, 

In örtlichen Kämpfen setzte sich die Schlacht bis 
tief indie Nacht fort. Sie ist bisher nicht wiederauf- 
gelebt. 

Unsere Truppen Haben sich heldenmütig geschlagen. 

Auf dem östlichen Maasufer spielten sich tags- 
über südwestlich von, Beaumont größere Kämpfe ab. 

Destlicher Kriegsschaupiatz: 

Zwischen den Rigaischen Meerbusen uni der 
Düna nahmen wir in den Nächten bis zum 22, Okto- 
ber ohne Störung durch den Feind unsere in breiter 
Front vor die Hauptstellung weit vorgeschobenen Siche- 
rungstruppen zurück, die in erfolgreichen Gefechten den 
Russen den Einblick in unsere Aufstellung seit Anfang 
September verwehrt hatten, ~ A 

Mazedonische Front. 

Lebhafte Artillerietätigkeit nur=westlich des Och- 

rida-Sees und vom Wardar bis Doiran, wo 


- Vorstöße der-Englünder abgewiesen wurden. 


Italienischer Kriegsschauplatz. 

Die Gefechtstätigkeit in Tirol, Kärnten und am 
Isonzo ist merklich aufgelebt. Deutsche Ar- 
tillerie hat in den Feuerkampf eingegriffen. Deut- 
sche und österreichisch-ungarische Infanterie hat 
heute morgen bei Flitsch, Tolmein und im Nord- 
teil der Hochfläche von Bainsizza dievordersten 
italienischen Stellungen genommen. 

Der Erste General-Quartiermeister. 
Ludendorff. 


$ 

Wie der „Berl. Lokalanz,“ hört, ist Freiherr von 
Seckendorff, bis vor kurzem  Etappeninspekteur 
einer Armee im Osten, zumGouverneurvonOesel 
und der.anderen von uns besetzten Os!seeinseln ernannt 
worden. 


Oesterreichisch-ungarischer Bericht. 


Drahtbericht des W: T. B. 
: Wien, 24. Oktober. 
Destlicher Kriegsschauptatz: 
Im Bereiche unserer Truppen nichts Neu: 


Italienischer Kriegsschauplatz: 

An der ganzen Südwestfront nahm die Ge- 
fechtstätigkeit erheblich zu. 

Bei Flitsch, bei Tolmein und im Nordteil der Hoch- 
fläche. von Bainsizza-Heiligengeist brach öster- 
reichisch-ungarische und deutsche Infanterie nach 
mächtiger ‚Artillerievorbereitung in die italieni- 
schenLinien ein. 


Albanien. 


- Südlich von Berat, und beiderseits des Devoli 
Flusses kämpfen unsere Truppen mit Erfolg. 


Der Chef des Generalstabes, 


Aus dem Kriegspressequartier wird gemeldet: 

Gesètni setzte trotz regnerischem Wetter an der 
Gefechisfrent-des-Generalobersten von. Boro evi cadie 
Kampftätigkeit in bedeutendem Maße ein. "An, 
den meisten Stellen der Frontlinien kam es zu überfalls- 
mäßigem Zerstörungsfeuer. Im Nordteilder Hochfläche 
von Bainsizza-Heiligemgeist, bei Tolmein 
und weiter nordwestlich 3 zn a: ken 

hen öster [= iS und deutsche Truppen 
en ei > on Artil’er'evorbereitung 
A m: a dränsen in diè Linien der Italiener ein 
und nahmen deren Stellungen in Besitz. 

Auch die Flugtätigkeit war in diesem Kampf- 
gebiet g&tera.eine außerordentlich rege. Bei Tolmein, 
bei Görz und oberhalb Hermada wurde je ein feindlicher 
Flugapparat abgeschossen. 

In Südtirol wurden italienische Patrouillen-An- 
griffe auf Kostalas abgewiesen. Nach Artillerie-Vor- 
bereitung wurde am Monte Piano von unseren Truppen 
ein Vorstoß unternommen, wobei wir Gefangene ein- 
brachten, i ne 4 


Graf Hertling 
_ über die Friedensaussichten. 


Drahtbericht des W. T. B. 
München, 23. Oktober. 


Ministerpräsident Graf Hertling längere. Ausfüh- 
rungen über die politische Lage, wobei er u.a. sagte: 
Wirklich näher.gekommen,sind wir dem Frieden, so- 
weit wir sehen können, um keinen Schritt. England will 
vor allem den deutschen Handel vernichten, Zu diesem 
längst bekannten Kriegsziel kommt die Wiedereroberung 
Eisaß-Lothringens. Solange Deutschlands Existenz, 
die Sicherheit seiner Grenzen, die freie und friedliche 
Entwicklung gewährleistet sind, sind wir zum Frieden 
bereit. Aber selbstverständlich darf kein Fuß breit 
deutschen Bodens preisgegeben werden. Die Hofinung 
unserer Feinde ist die Hilfe Amerikas. „Amerika 

egen Europa“ — das ist der Charakter, den durch die 
Schuld der-Eniente der; Krieg mehr und mehr anzu- 
nehmen droht. - Wir haben -also allen Anlaß, dem 
Schluß des Krieges mit voller.. Zuversicht entgegen- 
zusehen, 

Bezuenehmend auf den Ruf nach Neuorientierung 
sagte der Ministerpräsident, die bayerische Staats- 
tegierung sehe es als eine ihrer wichtigsten Auf- 
gaben an, die Gesetzgebung und Verwaltung den 
berechtigen‘ ‚Ansprüchen der Zeit anzupassen, 
Ein Gesetzentwurf über- Veränderungen in der 
Zusammenseizung der ersten Kammer werde dem 
Landtag baldigst zugehen. Graf Hertling schloß: Nur 
ein Wille darf das gesamte deutsche Volk. beseelen: 
Ausharren und Durchhalten! Und darin werden und 
wollen wir uns von. niemand übertreffen lassen bis 
u einem ehrenvollen Frieden. 


G ` 


Bulgarischer Heeresbericht. 
Drahtberichtdes W. T. B 
r Sofia, 23, Oktober, 
Mazedonische Front: Trotz schlechten Wetters 
nnd andauernden Regens verstärkte sich am Nach- 
mittag und während der Nacht die Artillerietätigkeit 
östlich des Prespasees, im Cernabogen und auf dem 


östlichen Ufer des Wardar. Südlich von der Stadt 


Poiran und im Stramiatal lebhafte Patrouillentätigkeit. 


Der Herr Soldat. 
: Von 
Oskar Wöhrle, Kanonier, 


In den nächsten Tagen erscheint im Verlag 
der Presseabteilung Ob. Ost, herausgegeben im 
Ost, ein. Buch 
ae nd Ober Ost“ (im Buchhandel bei der 

schen Verlagsanstalt in Stuttgart, Preis geb. 
6 Mark), Es bietet auf seinen 484 Seiten einen 
ausführlichen - Bericht tiber deutsche Arbeit in 
Kurland, Litauen und den besetzten weißruthe- 
nischen Gebieten. Das mit 36 Bildern und drei 
Karten ausgestattete Buch bri in Form eines 
flott geschriebenen, allgemein verständlichen Sam- 
melwerkes Ausschnitte aus dem weiten Arbeits- 
feld der deutschen Verwaltung im Ostlande und 
wendet sich an einen weiten Leserkreis. Wir 
re eine Probe aus dem Inhalt (in Kürzung) - 
folgen: - > 


Russe, Jude, Pole, Litauer, Weißruthene, Tatar und was 
sonst noch brodeln mag in dem Hexenkessel der Rassen, ge- 
nannt Wilna, sie alle treten zurück und machen Platz dem 
Deutschen. Und zwar dem deutschen Soldaten, 
dem Eroberer Wilnas. Es ist nieht nur Unterwürfigkeit, es 
ist von tieferer Bedeutung, wenn die meisten der Einhäimi- 
schen von ihm sprechen als dem „Herr Soldat“, Dieser deut- 
scho „Herr Soldat“ in seinen mannigfaltigsten Erscheinungs- 
formen, als da sind Musketier, Korporal, Leutnant, General. 
Krankenträger, Lazarettpfleger, Militärarzt, Verwaltungs- 
beamte aller Grade, beherrscht heute das Stadtbild ganz und 
gar. Nahezu das gesamte Wirtschaftsleben ist auf ihn einge- 
stellt; ein großer Teil der Bevölkerung lebt von ihm und 
durch ihn. Vad nur der „Merr Soldat“ weiß, was durch ihn 
und seine Faust erst alles aus dem Wilnaer Boden heraus- 
gestampft werden mußte, ehe die Stadt den vertrauten An- 
blick von heute bot. Zunächst wurden der Bevölkerung die 
ersten Begriffe über Hygiene beigebracht, manchmal unter 
Anwendung sanfter Gewalt. Die Straßen wurden in Ord- 
nung gebracht, den Anwohnern die tägliche Reinigung, im 

ommer die mehrfache Besprengung mit Wasser zur Pflicht 


$ 


in der heutigen _Sitzung...der Kammer machte 


| Bosellis Gegner. 


Privattelegramm. 
4 „Bern, 23, Oktober. 


In der italienischen Kammer würden  gestein 
einige der 34 Interpellationen über den Ernteurlaub 
landwirtschaftlicher Arbeiter behandelt. Der Sozialist 
Modigliani verlangte die Entlassung der ältesten 
beiden Jahrgänge 1874/75 in die Heimat. Boselli 
versprach, darauf nach Beendigung der Budget- 
debatte einzugehen. Die Sozialisten richteten 
hierauf einen Antrag an die Kammer und verlangten 
sofortige Behandlung und namentliche Abstimmung. 
Boselli widersetzte sich. Ueber 100 Abgeordrieie 
verließen den Saal, Der Präsident gab bekannt, daß 
die Kammer nicht die gesetzliche Zahl von Abgeord- 
neten zur Abstimmung aufweise, 


Wie die Zürcher Blätter melden, haben neuerdings 
ernste Unruhen in Mailand und Venedig statt- 
gefunden wegen der Schwierigkeiten der Versorgung 
mit Brot und anderen Lebensmitteln. In einigen 
Städten soll Hungersnot herrschen. Es sei frag- 
lich, ob Italien unter diesen Umständen noch länger 
aushalten könne, besonders da man in allen Kreisen 
nichts mehr vom Kriege wissen wolle, 


Die Haltung der russischen Flotte. 


Privattelegramm. 
Berlin, 24. Oktober. " 


Der „Berliner Lokalanzeiger“ meldet unter Vor- 
behalt aus Stockholm: Der hiesige Korrespondent der 
„Chicago Tribune“ sahdt& heute nach von Rußland 
erhaltenen zuverlässigen Nachrichten seiner Zeitung ein 
Telegramm folgenden Inhals: Da die russische 
Flotte bedroht ist, im Finnischen Meerbusen ein- 
geschlossen zu werden, hat sie Befehl erhalten, sich 
in den Bottnischen Meerbusen zu begeben. Wahr- 
scheinlich befindet sich die russische Flotte bereits 
auf dem Wege dorthin, um einer weiteren Ver- 
folgung zu entgehen. Die Russen beschlossen, 


sich nach der schwedischen Küste des 
Bottnischen Meerbusen zu begeben, ~“ um° sich 
bis  Kriegsschluß - internieren. zu- Jassen. 
Da aber in _ schwedischen  Regierungskreisen 


wenig Neigung vorhanden ist, weitere 30000 Russen 
zu ernähren, beabsichtigt man dort, falls diese Voraus- 
setzung eintrifft, die Mannschaften zurückzusenden 
und die Schiffe zu internieren. 


„Daily News“ erfährt aus Petersburg, daß der Zentral- 
ausschuß der Ostseeflotte berichtet habe, die Be- 
satzungen der Schiffe hätten jeder politischen Be- 
tätigung völlie entsagt und alle Kräfte auf die Aus- 
rüstung der Flotte zur Kampfbereitschaft gerichtet. 


Im Vorparlament erklärte der Marineminister Wer- 
derewski, Rüßland müsse alte Hilfsquellen und 
alle technischen Mittel der Ostseeflotte sichern, 
damit sie erfolgreich ihre Pflicht erfüllen könne, 
Der Admiral sprach darauf von den Beziehungen 
zwischen Offizieren und Matrosen und stellte fest, 
daß sie in Reval normal, in Helsingfors dagegen 
sehr gespannt seien, wo Bruderblut vergossen 
worden sei. Sein Vorschlag, die Frage der Mannes- 
zucht in Güte zu regeln, habe bei den Matrosen die 
beste Aufnahme gefunden, die sogleich die ganze 
Dringlichkeit und vitale Notwendigkeit begriffen hätten. 
Zum Schluß drückte der Minister die Hoffnung aus, 
daß die Frage der Manneszucht schließlich auf der 


„ten regelmäßig gesäubert und weiß gekalkt werden. Für die 
Zivilpersonen wurden Öffentliche Bäder und Entlausungs- 
anstalten eingerichtet, die vielen Zuspruch fanden und noch 
finden. Um dio drohende Seuchengefahr zu bannen, wurden 
die Inwohner ganzer Stadtviertel der Schutzimpfung zuge- 
führt. Eine vorausschauende Bekämpfung der Mücken- und 


Fliegenplage setzte schon frühzeitig ein. Die Hausbewohner ; 
wurd 


gebildete Milizpolizei, die sich durchaus bewährte, wurde | 


wurden streng angehalten, ihre Keller auszuräuchern. Mit 
der überlieferten Schlamperei wurde mit Kraft und Entschie- 
denheit aufgeräumt. Es wurde, soweit sich die Fertigstel- 
lung der Kanalisation nieht durchführen ließ, für eins re- 
gelmäßige Abfuhr der Fäkalien gesorgt. An der Fertig- 
stellung der. Kanalisation wurde mit Nachdruck gearbeitet. 
Das städtische Pump- und Wasserwerk wurde in militärische 
Obhut genommen. Häuser und Wohnungen, die verseucht 
oder seuchenverdächtig waren, wurden schnellstens desin- 
fiziert. Für unbemittelte Kranke wurden unentgeltliche Bera- 
tungsstellen geschaffen, ärztliche Hilfe freigestellt. In der 
Leibesfürsorge für die arme Bevölkerung wurde getan, was 
sich tun ließ, Die Stadt lieferte Holz und Kohlen, richtete 
sogenannte, auf den Massenbetrieb berechnete Suppenktt- 
chen ein, setzte den Verpflegungssatz auf das notwendige 
Maß fest, rationierte das Brot und sorgte für die Portbe- 
standsmöglichkeit der zahlreichen privaten, der Oeffent- 
lichkeit zugute kommenden Speiseanstalten und Kriegskt- 
chen durch regelmäßige Lieferung von Materialien. Al- 
tersheime, Kinderasyle, Findelhäuser wurden überwacht, Miß- 
stände beseitigt, die von ihren Besitzern verlassenen Grund- 
stücke und Häuser in Verwaltung genommen, das Bearbeiten 
der Gärten der einheimischen Bevölkerung anbefohlen. Die 
Gasanstalt und das EBlekrtizitätswerk, die beide von den 
Russen bei ihrem Abzug gründlich zerstört worden wären, 
wurden wiederhergestellt und so zahlreichen Betrieben die 
Wiederaufnahme der Arbeit ermöglicht. Der Industrie, die 
überhaupt sehr im argen lag, wurde aufgeholfen, Ein rie- 
siges Sägewerk wurde am Wilja-Ufer eingerichtet und in 
Betrieb genommen. Eine militärisch eingeleitete Obstver- 
wertungsgesellschaft entstand. Eine große Getreideschrot- 
mühe dient der Brotmehlversorgung. Das Geschäftsleben 
ò neu geordnet, ein Ladenschluß wurde eingeführt, eine 
Preisprüfungsstelle eingesetzt, Für die Sicherheit der Be- 
völkerung wurde Sorge getragen. Eine aus Einheimischen 


| Grundlage wechselseitigen Vertrauens "zwischen Offis 


gemacht; die übelriechenden Gossen und Abflußrinnen muß- organisiert, durch dentsche Kräfte ausgebildet. Die Feuers 


zieren und Matrosen an Bord aller Schiffe elö 

Die „Voss. Zig,“ meldet aŭs Amsterdam: In Pete 
burg erwartet ‚man einen Vormarsch der Deutschen 
gegen „Reval. Man meint,» daß die Deutschen ver- 
suchen werden, Rußlands Verbindungen mikSchweden 
und der übrigen Welt-abzuschneiden. 

Der russische Generalissimus Romanowski sowie 
die Generale Wannowski, Seliwatschew, Lomnowski 
Erdelli und Danilow sind ihrer Stellungen ent- 
hoben worden. 

‚Der „Berl. Lokalanz.“ meldet aus Stockholm: Nach 

einer. Mitteilung des finnischen „Hufvudstadsblader 
beabsichtigen die finnischen Sozialisten, falis 
der Senat sich nicht ihren Forderungen fügt, nach 
Proklamierung des Generaistreiks den alten Landtag 
zusammenzurufen, die jetzigen Wahlen für ungültig 
zu erklären und eine sozialistische Regierung ein- 
zusetzen. Ueberall im Lande werden Rote Garden 
gebildet, 


Irland im Unterhaus. 


Draħtbericht des W. T. B. 
o Amsterbam, 24, Oktober. 
Nach einer Reutermeldung brachte gestern der 

irische Führer Redmond im Unterhaus einen Antrag 
ein, in dem die Politik bedauert wird, die die Re- 
gierung und die Militärbehörden in Irland verfolgen, 
da doch die Interessen Irlands verlangten, daß eine 
Stimmung geschaffen werde, die dem Verlauf der 
irischen Konvention günstig se. Denn in dieser 
Konvention seien alle Parteien vertreten, um die 
künftige Regierung Irlands zu regeln. 


Der Staatssekretär für Irland, Duke, erwiderte, 
daß die irische Konvention eine fruchtbringende 
Tätigkeit ausübe, sei erwiesen. Er verteidigte 
seine Politik und erklärte, die Führer der Sinnfeim 
Bewegung suchten einen Mißerfolg herbeizuführen. 
Die Regierung werde alles tum, was in ihrer 
Macht stehe, um  verbrecherische Handlungen zu 
verhindern, Das englische Parlament sei der Ansicht 
gewesen, daß es richtig sei, die Rekrutierung in 
Irland nicht durchzuführen, solange die auf die 
Selbstregierung „Irlands hinzielende Vorlage in der 
Schwebe sei. Abgesehen von der Aufrührerpartei 
genieße Irland jetzt Vorteile, die kein anderes 
Land besäße. Abgesehen von der Sinnfein-Bewe- 
gung lebe es in Frieden. fm Verlaufe der Debatte 
erklärte Asquith, er glaube nicht optimistisch zu 
urteilen, wenn er sage, daß die Regierung im 
einigen Monaten imstande sein werde, dem Unter- 
hause die irische Regierung vorzustellen, die die 
Billigung der großen Mehrheit des irischen Volkes 
gefunden habe. Redmonds Antrag, der das Vor 
gehen der Verwaltung hinsichtlich der irischen Exe- 
kutive bemängelte, wurde mit 211 gegen 78 Stimmen 
abgelehnt. Lloyd George verpflichtete sich, daß 
die Regierung ihren ganzen Einfluß auibieten werde, 
um eine Vorlage zur Annahme zu bringen, in der 
alles, was hinsichtlich der irischen Konvention durch 
Vertrag festgesetzt worden sei, zusammengefaßt 
werden soll, 

$ 


Der „Berl. Lokalanz.“ meldet aus dem Haag: Dad 
von Lloyd George gegen die Exchange Telegraph 


Company und die „Westminster Gazette“ einro'eitete 
Beleidi, strafre führen wegen Ve. }-umdu e wurde 
durch Vergleich beendet. Die Telegraphen-Agentur 


wehr wurde, was bei den vielen Bränden ein Gebot der 
Stunde war, leistungsfähiger gestaltet. 

Die Verwaltung selbst wurde im Laufe der Zeit ganz 
nach dem deutschen, bewährten Muster umgestaltet. `Da- 
neben fanden auch die geistigen Bedürfnisse der Bevölkes 
rung Berücksichtigung. Das Vereinsleben der verschiedes 
nen Nationalitäten blieb nach 'Tunlichkeit unangetastet. Bes 
stehende Schulen durften‘ weiter amten, neue wurden eingei 
richtet und tür ordnungsgemäßen Lehrbetrieb gesorgt. Dem 
Litauern, Weißruthenen, Polen und Juden wurden eigene 
Zeitungen zugebilligt. 'Theaterdarbietungen, Konzerte wur- 
den gerne gestattet. Die Wilnaer Arbeitsstuben entstanden, 
in denen die einheimischen Kräfte der Polen, Juden, Lis 
taner und. Weißruthenen zum friedlichen Wettbewerb zud 
sammengefaßt wurden, und die eine sehr schöne Aufgabe 
erfüllen, indem sie den hier weilenden deutschen Soldaten 
bekanntmachen mit Volkskultur und Volkskunst im ‚erober« 
ten Gebiet. Aber schwer hielt es, der Bevölkerung beizıs 
bringen, daß sie nicht nur Rechte, sondern auch Pflichten 
hätte. Ein Einwohnerregister, eine tückenlose Personenstands+ 
aufnahme ließ sich erst auf dem Umweg über die Brotkarten 
erreichen. Dieses Register ermöglicht erst einen Ueber 
blick über die in der Stadt zusammengehaltenen Menschen 
und Kapitalkräfte und gab die ersten Anhaltspunkte bei 
der Ausschreibung der unerläßlich notwendigen Steuerm, 
Aber auch an sich selber hat der „Herr Soldat“ ersprieß* 
licho Arbeit geleistet, Die militärischen Dienststellen aller 
Grade haben sich zu wahren Musteranstalten herausgewach- 
sen, Die Krankenhäuser, die zahlreichen, sind in ihrer 
geradezu vorbildlich. Ein Soldatenfriedhof, ein Ehrent 
für Freund und Feind, wurde geschaffen, das bleiben wird 
Und auch was den geistigen Ausdruck deutschen Wesen 
angeht, so sind in den beiden in Wilna erscheinenden Tages 
zeitungen, der „Zeitung der 10. Armee“ und der „Wilnaen 
Zeitung“, zwei Blätter geschaffen worden, die, je nach 
ihrer Art, als Zeichen deutscher Tätigkeit, deutscher Orga 
nisationskraft auch dann noch nachwirken werden, w 
dieser Krieg einst in seinen Urgrund zurückgesunken sed 


wird. 1 
Aber einstweilen haben noch die Kauonen das hi 
Und ihre Sprache ist nicht mißzuverstehen. Doch das Wil i 
von heute ist keine Stätte des Wohllebens und Schlemm 


sondern eine Stätte harter, zielbewußter Arbeit. Auch isë 


. sio noch keins geschen hätten. Im nächsten Augenblicke 


un! die „Westminster Gazette“ hatten behauptet, Lloyd 
George habe sich eiligst aus London ‚entfernt, als die 
letzten Fliegerangriffe angekündigt. wurden. 


Die gescheiterte Einheits - Offensive. 
Drahtbericht, 
Berlin, 23. Oktober. 


Der Plan der Entente, im Westen durch wechselsei- 
tige, gemeinsame Operationen unter Einsatz ihres ge- 
samten ungeheuren Kampfmaterials noch vor dem Win- 


ber einen entscheidenden Erfolg zu erringen, ist bisher ; 


ohne Ergebnis geblieben. 

Die mit kurzen Päusen sich folgenden, unausgesetz- 
fen, gewaltigen englisch-französischenGroß- 
encriffe in Flandern, ‚denen ein strategischer 
Erfolg stets versagt blieb, sollten das deutsche West- 
heer zermürben und mit seinen Hauptkräften an die 
Flandernfront fesseln. Hierdurch erhoffte man für den 
lango vorbereiteten französischen Angriff die Sicher- 
heit eines entscheidenden Erfolges zu ‚schaffen. 

Nach den vier blutig zusammengebrochenen engli- 
schen Angriffen in Flandern im September und Okto- 
ber schien der Tag der großen euglisch-französischen 
Aktion gekommen, Dis Zeit drängte. Mit einem Tage 
Vorsprung setzte der Engländer am 22, Oktober seinen 
neuen Angriff an, der mit einer vollkommenen, blutigen 
Niederlage endete, Der schmale Streifen unserer zer- 
trommelten Abwehrzone; der am Südrande des Hout>- 
houlster Waldes noch vom 22, Oktober in. eng- 
lischer Hand geblieben war, ist fast gänzlich durch 
wuchtigen Gegenstoß zurückerobert, Zu den ungreheu- 
ren blutigen Opfern der britischen Armee sind erneut 
schwerste Verluste getreten und dam Angreiler 
außerdem beim letzten Angriff einige hundert Gefan- 
gene und eine Anzahl Maschinengewehre abgenommen 
worden, 

Während nach dieser vollkommenen Vereitelung der 
englischen Hoffnungen der starke Artilleriekampf, von 
hefiigsten Feuerstößen begleitet, in Flandern anhielt, 
brachen am Morgen des 23, Oktober, nachdem durch 
sechstägiges schwerstes Feuer unsere Linien völlig zer- 
trommelt waren, die Franzosen in einer Breite von 
25 km von Vauxai llon bis zur Hochfläche nördlich 
von Paissy mit gewaltigen Massen zum Angriff vor. 
Ihre Hofinung, infolge der vierteljährigen Kämpfe in 
Flandern nunmehr hier gegen eine schwächer besetzte 
Weutsche Front ihre weitgesteckten entscheidenden Z ele 
erreichen zu können, wurde bitter enttäuscht. Auf der 
ganzen Front von Vauxaillon bis zur Hochfläche nörd- 
lich von Paissy wurden dio Angriffe abgeschla- 
gen. Nur éin lokaler Erfolg blieb ihnen beschieden. 

In den schweren Kämpfen des Vormittags zwischen 
Ailette und den Höhen von. Ostel konnten die 
Franzosen infolge der sofort eintretenden ungeheuren 
Verluste und des hartnäckigen Widerstandes 
nicht vorwärtskommen, Trotzdem gab der die Ent- 
scheidung suchende Gegner , seine verzweifelten 
Versuche nicht auf. Nach erneuter schwerster Feuer- 
vorbereitung warf er frische Kräfte und zahlreiche 
starke Tankgeschwader rücksichtslos aufs neue von 
Westen her auf. Allemand, von Süden anf Cha- 
vignon vor. Erst diesem zweitem Angriff gelang es 


_ me — — <uunanme 


das Wilna von heute nicht mehr die Stadt des Schweigens 
und der Dämmerung, als die sie einst dem ersten kritisch 
wägenden deutschen Besucher in den Herbsttagen erschien. 
Dafür, dal die slawischen Nebel sich hoben aus der Nie- 
derung, dafür sorgte der deutsche Wind, der mit lautem 
Prall um die Fahne streicht, die hoch oben am Mast der 
Schloßruinse auf dem Schloßberg weht. : Und die Farben 
dieser Fahne sind schwarzweißrot, 


Bunter Abend. 
gunsten deutscher Armer in Wilna am Sonnabend, den 3. No- 
vember, ein bunter Abend statt, der von Angehörigen der 
Armec-Fernsprech-Abteilung 110, unter Mitwirkung des Leut- 
nants d. R. Valentin Ludwig, des bekannten Berliner Tenors. 
veranstaltet wird. Die Vortragsfolge enthält Quartette, 
Doppelquarteite. und Sologesänge. Eintrittskarten sind vom 
26. Oktober bis- 2. November von 10—12 Uhr mittags und 
4—7 Uhr nachmittags im Geschäftszimmer der Armee-Fern- 
sprech-Abteilung 110, Georgstr, 5, I. Stock, gegenüber dem 
Konzerthaus „Lutnia“, am 3. November von 1 Uhr mittags 
ab im Konzertsaal „Lutaia“ zu haben, i 

Burmeister-Konzert in Wilna. Am 31. Oktober wird 
Herr Professor Burmeister, der hervorragende Berliner Kla- 
viervirtuose, im Saale der „Lutnia“, Georgstr. 8, ein Konzert 
veranstalten. Er wird Beethoven, Schumann, Chopin und 
Weber spielen. Der Vorverkauf der Eintrittskarten zu die- 
sem Konzert in der Preislage von 50 Pf. bis 2,00 M. ist 
bekits eröffnet, und zwar im Rathause, Dominikanerstr. 3. 


Eingang B, Zimmer 35. Allen Freunden guter und ernster | 


Musik kann der Besuch dieses Konzerts warm empfohlen 
werden, $ 

x Die Entstehung des Bären. Als der Heiland mit 
seinen Jüngern auf Erden wandelte, mußte er einst in der 
Dämmerung aus einem Flecken nach einem anderen gehen. 
Ein Tatar (totorjus), andere sagen ein Weißrusse (gudas), war 
-— um sia zu schrecken —. unter eine Brücke gekrochen, 
über die sie gehen mußten. Sobald sie an die Brücke kamen, 
fing der Tatar an zu brummen. Die Jünger, die zum ersten- 
mal solch ein Brummen hörten, fragten den Heiland: „Herr, 
wer mag das sein?“ Jesus antwortete, das sei ein Tier; wie 


sahen die Jünger unter der Brücke einen zottigen Bären her- 
vorkriechen, der mit furchtbarem Gebrumm in den Wald 


| Heldenmut 


Im Konzertsaal „Lutnia“ findet zu- | 


unter schwersten Verlusten, im unsere Stellung einzu- 


brechen und die genannten Dörfer zu erreichen. Während 
hier der Gegner einen Erfolg lokaler Bedeutung 
errungen. ‚hat, scheiterten gleichzeitig wiederholte 
Angriffe mehrerer französischer Divisionen. aut der 
Hochfiäche beiderseits des Gehöftess La Royère 
restlos unter schwersten Verlusten. Desgleichen 
brachen am Abend nach mehrstündigem Trommelfeuter 
zwischen Braye und Ailette tiefgegliederte zwei- 
malige Massenangriffe der Franzosen im Feuer und 
Nahkampf blutig zusammen. Bis tief in dje Nacht hin- 
ein setzten sich die Einzelkämpfefort. Am 24. Oktober 
ist’ die Schlacht bisher nicht wiederaufgelebt. Der 
und der tapfere Widerstand unserer 
deutschen Westtruppen haben an diesen beiden 
Tagen, sowohl in Flandern wie an der Aisne, 
wiederum die Hofinungen unserer Feinde völlig 
zunichte gemacht, 

Wie falsch die Meinung der Engländer und Franzosen 
von einer völligen Fesselung der deutschen Kräfte in 
Flandern war, geht auch aus der Meldung hervor, 
daß während dieser Großkämpfe in’ Flandern und an 
der Aisne am Morgen des 24. Oktober im Verein 


| mit der österreichisch-ungarischen Armee deutsche 


Truppen bei Flitsch, Tolmein und im Nordteile der 


| Hochfläche von Bainsizza die vordeısten italienischen 


Stellungen genommen haben. 


Kühimann über den Wirtschaftskrieg. Die „Voss. Zig.“ 
berichtet aus Wien: Staatssekretär von Kühlmann er- 
klärtoe in Budapest, er müsse sich gegen. die Anschauung 
verwahren, als ob Deutschland auch nur daran denke, in 
handelspolitischer Beziehung gegen seine jetzigen Gegner 
nach dem Kriege eino aggressive Stellu einzunehmen, 
Deutschland stehe auf dem Standpunkt, und er wisse sich 
in dieser Hinsicht eins mit der Leitung der österreichisch- 
ungarischen Monarchie, daß ein Wirtschaftskrieg nach 
dem Kricg als völlig ausgeschlossen zu betrachten 
sei. Es müsse alles. ‚versucht werden, um die alten Ver- 
bindungen nach dem Kriege möglichst wiederherzustellen 
und ein wirtschaftliches "Verhältnis der Staaten zu ermög- 
lichen. Es wird nichts geschehen, was einer Entwicklung 
gegenseitiger Richtung förderlich wäre, 


Ein Kontsistoriam im Dezember. Die „Voss. Ztg.“ 
meldet aus -Lugano: Von kirchlicher Seite verlantet, daß 
Anfang Dezember ein Konsistorium stattfinden wird, 
in dem zweiitalienische Kardinäle ernännt wer- 
den sollen. In Frankteich hat im Gegensatz zum Kardinal 
Amette von Paris, der in einem Hirtenbrief den. Frieden 
bekämpft, Kardinal Andrieu von.Bordeaux einen 
sah r fricãensfreundlichen Hirtenbrief er- 

assen. i 


Kurze Nachrichten. Von informierter Seite verlautet, 
Kaiser Wilhelm habe beim Abschied von Konstantinopel 
den Sultan eingeladen, ibn im- Berlin zu besuchen, was auch 
dem’ deutschen Volke große Freude bereiten würde. 

Der Minister des Aeußeren Graf: Özernin kommt am 
27. Oktober nach Bwlapest und wird einige Tage dort ver- 
weilen. 

Der preußische. Kriegsminister von Stein weilte von 
Montag mittag bis Dienstag abend in Wien. In seiner Be- 
gleitung befanden 'sich die Majore Düsterberg und Grau, 
sowie scin Adjutant Hauptmann ‘von Teschen, N 

Der preußische Landtagsabgeor@dnete Dr. Schmidt, der 
Gelüngvispfarrer in Düsseldorf ist und der Zentrumsirak- 
tion anzehört, hat dem Büro des Abgeordnetenhausss mit- 


‚geteilt, daß er sein Mandat niederlege, 


Der Außerordentliche 54. Generallandtax der Ostpreußt- 
schen Landschaft wählte” heute einstimmig den Wirklichen 
Geheimen Oberregierungsrat Dr. Kapp zum Gcneralland- 
schaftsdirektor. 

Wie aus London gemeldet wird, ist Admiral Cecil Bur- 
ney zum Befehlshaber an der griechischen Küste ernannt 
worden als Nachfolger des verstorbenen Frederic Hamilton, 


lief. Als verwandelte Menschen haben die Bären menschen- . 
ähnliche Fußsohlen, Jeden Menschen sehen die- Bären als 
einen Beleidiger an und lassen ihn nicht lebend aus dem 
Walde. Deshalb darf man nie über einen Bären spotten, weil 
man nie wissen kann, wer er eigentlich ist. £ 
Hugo v. Hofmannsthals „Alkestis“, ein Trauerspiel nach 
Euripides, erlebte anlößlich des 75-jährigen Bestehens 
des Leipziger Schillervereins seine Uraufführung in der 
Alberthalle, Hofmannsthal versucht in seiner freien Ueber- 
tragung des gliechischen Originals vergebens, der aus der 
Gefühlswelt der Antike herausgewachsenen Dichtung eine 
dem neuzeitlichen Geist entsprechende Prägung zu geben, 
Die Aufnahme beim Publikum war sehr herzlich, F 


Die deutsche Freiheit. Fünf Vorträge. Herausgegeben 
;vom Bund deutscher G. lehrter und Künstler, Verlag Fric- 
‚drich Andreas’ Perthes. Gotha 1917. : : 5 
| Diese fünf Vorträge sind veranlaßt worden durch dis 
Botschaft, die Präsident Wilson am 2 April 1917 an den 
‚amerikanischen Kongreß gerichtet hat. Sie stellen die deut- 
‚sche Auffassung von Freiheit derjenigen gegenüber. für die 
‚die Entente angeblich ficht, und mit der man auch’ das 
deutsche Volk beglücken will. Fünf berühmte Hochschul- 
lehrer, Theologen, Historiker und Volkswirtschaftler, Adalt 
”, Harnack, Friedrich Meineke.:Max Sering. Ernst Troeltsch 
und Otto Hintze gehen mit dem Präsidenten ins Gericht, 
jeder von einer anderen Seite her, jeder von seinem Fach 
aus. Wio nicht anders zu erwarten war, verweilt eine 
Polewk, von solchen deutschen Köpfen geführt, nicht, an 
der Oberfläche, wo die Redensarten und die Gehässigkeiten 
billig zu haben sind, sondern dringt mit vaterländischem 
Ernst und wisesnschaftlicher Würde an die Wurzeln der 
Dinge, Namentlich Meineke und Troeltsch haben Aus- 
ragen gegeben. Sie einigen sich auf die Formel: 

o deutsche Freiheit will Bildungsindividualismus und 

taatssozialismus miteinander vereinigen, Wie dem Einzelnen 
für seine Ausbildung und Auswirkung ein möglichst weiter 
Spielraum zu gewähren sei, bei einer möglichst wirksamen 
staatlichen Fürsorge, die doch nur zustande kommen kann 
durch Beschränkung des einzelnen — das ist ihr Problem, 
ist das Ideal, dem sie nach eigenen einzeborenen Gesetzen 
fortfahren muß, zuzustreben. Wie matt, verblaßt, rück- 
ständig und ‚lach mutet neben diesem hohen Ziel, dieser 
stets, sich. erneuernden A ‘das sofort gebrauchsfertige 


Allerweltsrezept „Freiheit. Gleichheit. Brüderlichkeit“ der | 


Eutente an, die im Grunde auch hente noch nichts an- 


deres tut, als das leere Stroh der, großen französischen 
Revolution von 1789 zu dreschen! 


f 


Die amerikanische Hilfe. 
Privattelegramm. 


Berlin, 24. Oktober. 


Die „Vossische Zeitung“ erfährt aus Amsterdam 
Bei der Regierung in Frankreich ist die Hoffnung 
auf Amerikes Hilfe stark im Schwinden be. 
griffen, weil Painlevé in London erklärte, daß der 
Krieg mit Amerikas Hilfe noch 3°bis 4 Jahre dauern 
müsse, Wie Italien dringt auch Frankreich auf größere 
Lebensmitteleinfuhr von Amerika, die infolge des unge- 
nügenden Transportraumes unmöglich ist, Ein Vertreter 
Italiens verhandelt jetzt persönlich in London, um die For- 
derungen durchzusetzen, daß Amerika Beschlüsse 
fassen. müsse, die sich schwer durchführen lassen. 

„Daily Telegraph“ haben die Vereinioten Staaten 
bisher alles in allem den Alliierten 542 289000 Pfund 
Sterling, also rund 10,85 Milliarden Mark geliehen, 


Lebensmittelpreise i 
im russischeh Riga.. 
Man begegme 


t im besetzten Gebiet und auch in 
Deutschland öfters der Anschauung, als ob m Rußland 
von Mangel an Lebensmitteln und Teyrung keine Rede 


‚sei, als ob man dort in Weizenbrot und Butter, in 


Fleisch und Speck schlemmte ‚wie nur in den besten 
Friedens . Der „Korrespondenz B.“ ist nun ein. 
amtlicher Bericht vom 15. Juli d. J. aus 
Riga in die Hände geraten, der über die Steigerung 
der Lebensmittelpreise während der Kriegsjahre fol- 
gende Angaben enthält, 

Es kosteten im Mai und Juni (1 russ. Pfund gleich 
410 Gramm, 1 Schtof gleich '1,23 Liter, 1 Kubikfaden 
gleich 9,72 Kubikmeter): 


R ehl Pfd. 3 ER 7 RK 25 Di 
oggenmehl, russ. Pfd, 3 — — ` —35 Ko 
Weizenmehl 15 er. 30 Er 1 bl. 
Grobweizenmehl 95 10 „ 50-60 Kop. 
EIER 22a A jad idi 
ndflei x. ps 1,70 
K> ="leisch : 5, 1 Rb ` 160 „ 
Schweinefleisch > , 35-45 * „ - 60—70 Kop. 2,50-3,00 „ 
Pierdefleisch p 15 » 25 “ 60—75 Kop. 
ck Jarr a +1,50 Rol 3 h 
ilch Schtof 18-20 „__30—40 Kop. 60—70 Kop. 
Buter russ. Pid. 55—70 „ 0,95-1,20 Rbi. 3,35-4,00 Rbi. 
Eier Stük 3 —4 „ 6—7TKop. 3 Kop. 
Zucker russ; Pid. 16-18 „ 3545 „  3;00-3,50 Rbi 
Salz z — $ 243, 10 Kop 
Herin Stück 5, 15 „ pe 
Karto! Sehtof 0,80-1,20 Rbl. 
Grütze russ, Pid. 4 Kop. 20 „ 40 
Grieß $ 2—5 4 „ 1,53 Rbl, 
Reis » ulm o 4d- m 89 Kop. - 
Makkaroni Bu, ln 1,10 Rbi. 
Graupen $ 5 15 60 Kop. 
Tee II. Sorte n 080-1,20 Rbl. 2 Rb 40 
Kaffee Il. Sorte ‚25 2,25 4,00-5,00 „ 


è 1 
Petroleum Schtof 10=12 Kop. 35 Kop. 70—80 Kop. 
Brennholz, 1 Kub.-Fad. 50—69 Rol. 100-120 Rbt. 200—250 Rbi 


Es heißt dann weiter: „Aus dieser Aufstellung ist 
ersichtlich, daß die Lebensmittelpreise infolge vollkam- | 


menen Mangels an Fürsorge von seiten des Staates, 
den sich die gewissenlose oder vielmehr verbrech« 
rische ulation zunutze zu machen wußte, im Laufe 


von zwei Jahren fast durchweg um 1000 nr gestiegen 


sind, wie z B. Brot, Eier, Kartoffeln, tee, — ja 
Zucker sogar um 2000 pCt., und dennoch hatRiga 
den Vorzug, augenblicklich zu einem der 
billigsten und am reichlichsten mit Le- 
bensmitteln versorgten Zentren des Rei- 
ches zu gehören, dank der Umsichtigkeit 
und Energie der deutschen Stadtverwal- 
tung“, 3333 í 

Bis zum 2: September sind die Preise noch höher 
gestiegen,‘ Butter bekam man nur noch für 10 Rubel. 

Diese Preise sollte man sich in Deutschland und im 


| besetzten Gebiet vor Augen halten, wenn man über 


Teurung klagt und kleinmütig werden will. 


Religiöser Vortrag in Warschau. 
Warschau, 23, Oktober. 
Auf Einladung des Generalgouverneurs vn Bese- 
ler hielt Erzbischof? Dr. Faulhaber Montag im 
le einen Vortrag über Mrietergesärge der 


biblischen Dichtkunst. Der Vortragende verstand es, 
die dichterischen Schönheiten der B bel vor dn Augen 
der Zuhörerschaft plastisch ersteben zu Issen. Probin ` 


aus dem Buche,Hiob und den Psalmen legten ein Zeug- 

nis für den ewigen künstlerischen Wert der: Hailigm 
Schrift ab. Zugleich verglich Eminenz Faulhaber die 
Bibel mit anderen Me'sterwe:k-n der Weltli‘eratur, die 

alle einen pessimistischen Ausklang hätten, während die‘ 
biblische Darstellung stets hoffnungsfroh mit Vertrauen 

auf Gott endige. Nach dem Vortrage sagte General- 

verneur von Beseler in einer epr u a: 

Gerade die heutige Zeit ist angetan, uns dem Gedanken, 

der sieh durch alle Dichtungen der Heiligen Schrift 

zieht, das vwnerschüt’e-I:che Gottvertrauen, besonders 

tief empfinden zu lassen. Das ist 'es, was unser Volk 

"heute trägt. 


+ Wetterheobachtung 
"Wilma, den 3.24. 10. 197. 


23. 10.7 nachm. Temperatur + 3 C |- Höchstteniperatur 

24. 10. 1 vorm. ta +25, E 5, 
7 vorm. s 3 Niedriosttemperatur. 
2 nachnt. = + 65, +2C 


== 4 WVoraussichtliches Wetter: 
N -_ Meist'bedeckt, Niederschläge, mild. 


al 


Zuckerersatz vor 700 Jahren. 


In unseren Tagen der „Ersatzstoffe“, hinter denen 


trtabrenejung Erieherin Arbeits -Wagen 


Wagenbauer Wilenski, 


mit guten Zeugnissen, perfekt im 
Deutsc.ıen, sucht Beschäftigung, 


| Honig oder Zuckersirup, den die Aerzte verschrieben, 


gewö inliche Abläufe oder Melassen der Fabriken, und 
die dunkle Farbe und den sauren Geschmack dieser 


> 
suchüngen vor, um durch Stichproben zu itte] j 
U 2 1 en zu ermitteln, ob 
ein Apotheker verfälschten Sirup in seinem Lager 
hatte, Wo man solchen sauren 


Das jüngste -Buchwerk der „Wilnaer 
Zeitung“ ist soeben erschienen. Es 


Ecke Großestraße und Ostrabrama 2 
neben Hotel „Sawoi“ 


$ s = s . er -a i r : Sirup fand, machte 
eich oft die Verfälschung verbirgt, wird man mit einer | Stoffe veränderten sie durch seinen Kunst- | es dem Apotheker durch ein sahr a E a EAE ZWAR 2 
gewissen Genugtuung erfahren, daß Zuckerersatz im griff: sie fügten der Lösung Bleiessig hinzu, wo- unmöglich, die ge pie bee A prtaitop 
Sinne von Zuckerverfälschung bereits im Mittelalter | durch sie heller und wohlschmeckender, freilich auch | sie einfach in den Nil! Damals sch n bai li bi et 
in Aegypten bekannt war, Wie der „Prometheus“ mit- | gesundheitsschädlich wurde, Uebrigens war der gso ver- | sich des gleichen chemischen Nachwel a u we 
teilt, hat E. O. von Lippmann jüngst einen Vortrag | fälschte Zuckersirup nicht sehr haltbar, vielmehr färbte | zur Feststellung, ob Bleiessig vorhanden serie "Bi. a ; 
A gehalten, in dem er Beweise hierfür aus einer von | er sich im Laufe der Zeit wieder dunkel und nahm | gibt mit Schwefelwasserstoft schwarzes Schwefalhle F 
2 Prof. Wiedermann übersetzten Schrift des Arabers Na- | einen unangenehmen Essiggeruch an. Die Apotheker | Das damalige Verfahren ‘war allerdings 7 t n sch R 
baräwi anführte, die aus dem 12, Jahrhundert stammt, | wurden vereidigt, niemals den reinen Sirup durch solche | denn man leitete nicht otwa Schw Poly: G Kar else 
Der Preis des Zuckers und des Sirups war in jener Zeit gesundheitsschädlichen Stoffe zu fälschen, Zuverlässi- | aus einer Entwicklungsflasche ih d ley ine Er h 
sehr hoch, und das reizte selbstverständlich zur Ver- | ger als ein Eid — das wußte man damals auch schon | lösung, sondern setzte sie den Dünsten IR u FONDS N 
#ilschung mit minderwertigen Stoffen an; sogar die | — ist eine gelegentliche Untersuchung des Zucker- | aus, Schwärzte sich die Lösung, enthielt sic Be | a 
Apotheker, sə_ berichtet Nabarâwî, verkauften statt sirups in den Apotheken, und sə nalim die Polizei Haus- ' so erhielt der Hersteller wohlverdiente Prieka. | R 
: ne ze ee on rer d “ ce seht ue, ? 
u om à E|n+00000,020900000000000900000000000000 #9 200000004 E 200100. | 
Deutsches Theater in Wilna á 2 ee, 
Pohuiankssaße > Direktion; inet oem 01} Aıssfellung Wilnaer Arbeitssfuben! : 
Heute, Donnerstag, den 25. Oktober 1917: | c st 43. Ständi PEAR $ | \ 
3 ? “ 3 rosse Strasse 43. ndige Ausstellung gewarblicher Handarbeiten und Erzeugnisse ® | 
8 Uhri 8 Uhr! BI $ i e and Erzeugnisse der 2 
rı Die Czardasfürstin à $, Volkskunst. Vorführung und Verkauf. Versand nach auswärts. Gaöffnet täglich von 9 Uhr $ f 
Operette in 3 Akten von Kalman. g morgens bis 8 Uhr abends, — Im Erfrischungsraum Tageszeitungen und Zeitschriften, $ ! 
Freitag: anstatt Czardasfürstin; Das Glöckehend.Eremiten. ‘Täglich Konzert bis 11 Uhr. — Deutsches Bier-vom Fass. — Nach 8 Uhr freier Eintritt. ? 
Die Vorstellung am Freitag findet zu kleinen Preisen statt, : g € 
° Im zweiten Stock, veranstaltet von der „Wilnaer Zeitung“ % | i 
P3 $ e 
r 
$ A 
Deutsches ichtenielhnn ; Kunsf-Aussfellung Maler in Ob. Ost? ; 
Į p C Sp ü $ 99099590992 0000909900620590692 92009962202 0202029999 A ie 
; Wilnaer Straße 38. EEE SEE EEK TEEN | (ELTA TE EEE CENTERS EEE VRESA 
Programm vom 24. bis 26. Oktober. Urlauber! Kantinen-Einkäufer! : 
1. Flößerei im bayerischen Walde. Naturaufnahme. _ © | 
t. Der Tag der Vergeltung, Finn len Lebensmitfel| : 
3. Wer wird Vater? Lustspiel in 2 Akten. < A a d 13 
Schreib- u. Kurz emitma Be 
Anfang: Sonnabends und Sonntags 1 Uhr,. wochentags a waren billig im B 
4 Uhr nachmittags. „Ende 11 Uhr, abends. i | | il fA 66 | 
181 ale „Zentral | 
1 
| 
| 


Augeb. d. Wilnaer Ztg. erbeten. 
en "Wilkomirstraße 12. 


stellt einen Beitrag dar zum geschicht- 


| Büro „Kolokal' 


4 Schlosser- Pr nen lichen Verstehen Wilnas und wird L. Weimann, Wilna, Wilnaer Straße 21° 
z u. Dreher-Werkstatt| yrzun M.kitfeld-Gordon allen denen willkommen sein, die an | reg agree für 
fE Kt. Pohulankastr. 8 ist von Gr. Pohulanka Nr. 9 der Stadt Anteil nehmen, in der nun Taschenlampen und B ne 
i mimmt Facharbeiten jeglicher gaoa Gr. Pohulanka 16 seit fast zwei Jahren Deutsche walten. O “ d Azo“ e | 
s Art ne rigen ea gan? SAGAN VORPAGEN, Das Werkchen ist zum Preise von „Osram”- und „Azo“ - Lampen. 
ai zur Ausführung an. ER ARE RR T A sus} 
A nase 
4 roßer _ Schildpattkamm mark p 1 Mark . Billigste Bezugsquelle in Militär-Eilekten 

am Dienstag abend vor|g pi [7] TEPE P a 

der Feldpost Georgstraße | g Geld-Lotterie m durch alle Feldbuchhandlunven oder Militär =Schn eide reg 

Kantonen, "Gor. Beiokäung i A| J. Fainschneider, Wilna 

| z ’ 


2 abzugeb, Soldatenheim 
$ Königsberg, am Bahnhof. 
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Wilna 


- Hauptgewinn ev. Mark ; 
sa Bunte 


| Insichten von 


in Ia Ausführung, 20 verschiedene | 9 u.s. w. Lose zu 3 Mark ES ED RETTET S EEA 
fo Muster, 100 Stück M. 3.—, in Rito: und Late etita: a I a a a ar a a a ee RS . E A ren be ge 23 y | 
Alben, 10 Alben — 100 Karten Felix Fliess E Deutsche Straße No.7, neben der evangelischen Kirche. | 
M. [A 24 Sämtliche Emaille - Geschirre, Stahl- und Eisenwaren. i 


E Staatl. Lotterie- Einnahme ® 
B LEIPZIG 3 á] 
RE IE DER I DR DR ES DR DE N DE DD ER ER I! 


Gebrüder Hochland, Verlag | 


Königsberg 1.Pr., Französische Str.511 


Zu beachten!!! 


Erste billigste Bezugs-Quelle 


von Lebensmitteln 
Kaffee, Kakao, Tee, Schokolade, Keks, Zucker- und 
Schokoladenbonbons, Süßstoff, Reis, Linsen, Erbsen, 
aferflocken, Kümmel, Back- und Pudding-Pulver, 
Bürsten, Taschenspiegel usw. 
Ansichtskarten in großer Auswahl, 
sowie sämtliche Schreibwaren. 


= J.Birsowski, Wallstraße44. 


Wohnung: Große Stefanstraße 19/14. 
Für Militärkantinen und Urlauber Extra-Rabatt. 
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Größere ältere Bestände 


B, E | 
m Ziehung 13. bis 17. Nov. = 


1090000 +; 


unmittelbar durch die Expedition der 
„Wilnaer Zeitung“ zu beziehen, 


nn o m 


í Eisen- und Emaillier -Großhandlung 


„Morduch Meites“ 


WILNA, Ostrabrama-Straße 27 |i 
empfiehlt in großer Auswahl | 


Emailliergeschirre aller Art, Eimer, emaill. 
und verzinkt, Gußeiserne Töpfe, emailliert 


\ und verschiedene Eisenwaren. 
Ozean DIRT 


Wollen Sie billig 


Lebensmittel und sämtl. Zuckerwaren | 


wie Keks, Schokolade, Bonbons, Tee, Kakao, 
Kaffee, Erbsen, Linsen, Bohnen, Reis usw. 
einkaufen, so wenden Sie sich an die 


Speziniverkaufsstelle „ Konkurrenz “ 


Große Straße 69, gegenüber der Kasimirkirche, 


ür Militär - Kantinen!! 
Sämtliche Waren und Lebensmittel. 
Tabak, Schokolade und Bonbons, billiger als irgendwo, 
nur 
bei 


-m mM 


empfiehft in großer Auswahl: 


FürK tra-Engros-Preise 


KLE p A EAA aaa 


Wichtig für Militär und Rantinen-Einkäufer!| 


Wilnaer Straße 2% vis-A-vis der städt. Apotheke 
neran 


t Für Kantinen Extra-Exugros-Preise — 
Br ee BE TEEN 


'Sarg-Fabrik 


Leichen-Ueberführungen 
und Beerdigungs-Institut 


J| P. DOWBOR 


WILNA 
Große Straße. 25. 


A Beleuchtungs- Artikel: 

#4 Elektrische Lampen, Fassungen, Schirme, Glüh- 

= strümpfe für Gas-, Benzol- und Spirituslampen, 
Carbidbrenner, Lampen, Glocken. 
Zubehörteile, Lampen - Zylinder. 


B. Wilenski, Wilna, Yınaer str. 22. 
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250000 Sägemaschinen und Hoizbearbeitungs 
maschinen sind von uns bereits geliefert. g 
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Holzwollmaschisen, 


Holzgroßhandlung Solinger Taschenmesser, a pA er Konstruktion u, Ausführung de Br 
wi ; Rasierapparate aarschneide- pas 
Ragnit (Ostpreußen) Iaschinen, EBbestecke, Schlösser usw Haschinenbananstalt Kirchner & Go. A.- 6., Leipzig 
antin uEx Ingenieur-Bureaus in Berlin, Wien, Budapest. [A 699 5 


re 
Verlanget Kataloge! Ü 


Größte Fabrik Europas! 
u aeae 


kauft [A271 T l n en hi | | 
ag» i N. HELPERN, WILNA ar | 
M Deutsche Straße 18 Sägewerksmaschinen und l 

Wil li e1 n e k e Oegr. 1888 Stahlwaren- Handlung Gegr. 1888 Holzbearbeitungs-Maschihen, 


-Heeresangehörigen ist der schriftliche Verkehr mit Landeseinwohnern verboten. — Bestellungen 
und Einkäufe bei Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind daher nur persönlich zu erledigen. 


P No. 293 


atan Wilnaer Zeifung 


Friedensgericht I. 


pı der letzten öffentlichen Sitzung des Friedens” 
gerichts I, Wilna, kamen folgende Fälle zur Aburteilung: 
" Der Landwirt Konstantin Orodz aus Zajelniki 
hat im juli dieses Jahres von dem Roggen seiner 
Nachbarin eine Mütze voll Aehren abgepflückt und 
aus den Körnern Suppe für sich gekocht. Er wurde 
gemäß StGB. § 633 Nr. 9 zu einer Geldstrafe von 
25 Rubeln aushilflich 17 Tagen Haft verurteilt. 


in der Nacht vom 2. zum 3. Mai 1917 hat der 

Arbeiter Andreas Romaszkiewicz aus Wilna zu- 
| sammen mit anderen Personen den Verkaufsladen des 
' Schthwarenhändlers Wladislav Koszowski hier in 
| Wilna ausgeplündert. Die Diebe haben vom Hofe 

aus cine Fensterscheibe aus der Werkstätte heraus- 

geschnitten und sind durch die Werkstätte in den 

Laden gedrungen, wo ihnen 50 Paar Stiefel und Schuhe im 

Weite von etwa 1000 Rubeln in die Hände fielen. 

Romaszkiewicz, der keine feste Wohnung besaß, 

sondern im Asyl, Annenstraße 7, zu übernachten 

pflerte, hat von diesen Stiefeln drei Paar an den Ver- 
| walter des Asyls, von Rawicz, und ein Paar an 
den Hauswächter Opowicz verkauf. Dem 
Romaszkiewiez wurden sechs Monate Gefängnis zu- 
erkannt, während Rawicz zu 75 Rubeln, Opowicz zu 
50 Rubeln wegen Hehlerei verurteilt wurden, 

Wegen Diebstahls standen die beiden 12 Jahre 
alten Knaben jose! Rabinowicz und Solanal 
Epstein vor Gericht, Sie hatten beide Ende August 
dieses Jahres aus der in Wilna belegenen Wohnung 
des Chuthial Abramowicz vier Pakete Sacharin im 
Gesamtwerte von 1200 Mark entwendet, Gegen 
Rahinowiez erkannte das Gericht unter Berück- 
| sichtieung des Umstandes, daß er bereis zweimal 


wegen Diebstahls vorbestraft ist, auf eine Gefängnis- ! 


Siraie von sechs Monaten. Der Angeklagte Epstein 
wurde hingegen freigesprochen, weil das Gericht zu 
der Erkenntnis pelanete, daß er nicht die zur Er- 
kenntnis der Strafbarkeit seiner Handlung notwendige 
Einsicht besessen hat. 


Deutsches Soldatenheim. Im Deutschen Sol- 
datenheim, Georgstraße 9, findet heute abend 6—8 Uhr 
| Militärkonzert statt. 


| Dis gute Kartoffelernte. Wer in den letzten 
Ta ren an den städtischen Speicheranlagen am Stephans- 
 mirkt, an der Kaukasusstraße (Mühlengleis) oder an 
der verlängerten Poltawastraße (Hafergleis) vorbei- 
gekommen ist, wird dort Scharen von Militärpersonen 
und Kriegsgefangenen neben Landeseinwohnern in 
‚emsiester Arbeit beobachtet haben; gilt es doch, in 
Eite die unablässig in großer Zahl anrollenden Waggons 
zu entladen, die den ungeheuern Winterbedarf an 
Kartoffeln für die Großstadt Wilna heranbringen. 
Nicht nur die Menge dieser Kartoffeln zu ermessen, 
ist eine Freude, sondern auch die Beschaffenheit ist 
im Gegensatz zum vorigen Jahr sehr gut. Das Er- 
freuliche dieser Tatsache kann jeder Wilnaer am eigenen 
Leibe spüren. Denn infolge der guten Beschaffenheit 
hat sich die erfreuliche Möglichkeit ergeben, den 


Der gute Kamerad. 


Roman 
von 
Lola Stein. 


Erster Teil. 


Asia Wolfram kam vom Spaziergang heim. Sie hatte 
sr mit ihrer Freundin verplaudert und sah nun mit leisem 
Trschrecken, wie spät er schon war. Die Tante liebte es 
nicht, mit dam Essen zu warten. 

So wie sie von der Straße kam, in ihrem hellen, duftigen 
Sommerkleid und dem großen Blumenhut, trat sie ins Wohn- 
ziminer, gefolgt von Freia, der irischen Setterhündin, die 

sie auf ihrem Ausgang begleitet hatte. Die Tante saß auf 


der mit wildem Wein und Blumen reizvoll geschmückten 
Losgia. Sie hielt eine feine Handarbeit in den Händen, aber 
sio arbeitete nicht. Ihre schönen Augen in dem blassen, lei- 


~ dem! erscheinenden Gesicht blickten erwartungsvoll ‚und ein 
wiris unrulig auf die Straße. 
Asta trat zu ihr heran und legte einen Strauß langgestiel- 
ler Rosen auf ihren Schoß. 
„Du wartest doch nicht auf mich, Tantchen ?" 
- „Nein, Kindchen, denn Jost ist wieder einmal unpünkt- 
lic, sagte Frau Wolfram mit einem leichten Seufzer. „Wo 
steckt der Junge jetzt nur immer? Ich habe ins Bureau 
 "telephoniert, aber da hieß. es, Herr’ Wolfram sei bereits 


um vicer Uhr fortgegangen, Hast du Hunger, Asta, wollen- 


wir essen?" 

„Ohne Jost?“ fragte das junge Mädchen verwundert. 
„Nein, Tantchen, meinetwegen gewiß nicht. Er wird wohl 
gleich kommen Ich. will nur schnell ablegen, dann komme 
ich wieder zu dir“ 


Frau Wolfram reichte ihr die Blumen. „Die schönen 


Rosen! Wie du mich verwöhnst, Kindchen! Stelle sie auf 
den Tisch ins Eßzimmer.“ 

$ Das junge Mädchen nahm den Strauß, nickte der Tante 

zu und ging in den hinteren Teil der geräumigen Wohnung, 
in der ihre beiden großen und sehr elegant eingerichteten 
Zimmer lagen, an die eine kleine Stube grenzte, die ihre 


Satz von 300 g Kartoffeln, der als Brotzulage in 
den Bäckereien gewährt wird, auch nach dem 1. No- 
vember beizubehalten, Es braucht also, wie uns von 
zuständiger Stelle mitgeteilt wird, nicht vom 1. No- 
vember an eine Herabsetzung auf 250 g zu erfolgen. 
Der Bevölkerung kann jedoch nicht dringend genug 
ans Herz gelegt werden, sich reichlich mit Gemüse, 
insbesondere mit Kohl für den Winter einzudecken; 
jetzt ist die beste Zeit dafür. Kohl, Mohrrüben und 
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Platzmasik im Sehlossarten 


Mittags 12 Uhr 
Leitung: Obermnsikmeister Schönfeld. 


en ro w y 


SPIELCFOLGE: 


. Unter der Friedenssonne, Marsch . . . Blon. 

. Szenen aus „Lohengrin. . 2. . e. . Wagner. 

Im Völkstön N 1 0 00 00. o „ Schönfeld. 

. „Dein gedenk ich“, Walzer . . . » . . Wengert. 

. Marsch und Chor aus der Oper „Die 
ZanberHöteiir. SIERT a N 

6. a) „Torgauer“, historischer Marsch. 

b) „Der .Königgrätzer“, Armeemarsch 
Ne; 183%. aies eu u Pletke: 
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ähnliches hält sich, wenn es gut aufgehoben und 
scharf überwacht, wird bis lange nach Weihnachten 
frisch. Derartige Vorräte ermöglichen, mit den Kar- 
toffeln jetzt sparsam umzugehen, um reichlichere Vor- 
räte zu haben, wenn im späteren Winter das Ge- 
müse nachläßt. 


Unbestellbare Briefe. Marja Franckiewiez, Ewa Wi- 
liczynska, Teofila Satkiewicz, Jan Rakewski, Hanne Secho- 
iit, Boleslaw Polujanski, Cecilie Kwiklis, Jozefa Petrowiez, 
Edel Bazar, Galja Ritz, Moses Anzelewicz, Leib‘ Benja- 
kowski, Israel Dukor, Minna Grossmann; Osip Patschuli. 
Karolina Kusinowiez, Marie Matulewiez. — Die Briefschaf- 
ten mit obiger ungeenizender Aufschrift können bei der 
„Stadtpostverteilung“. Dominikanerstraße 2, in der Zeit von 
11—1 Uhr mittags abgeholt werden. 


Wilnaer Allerlei. Die Kösener A.H.S.-C.-Abende finden 
am 1. und 15. jeden Monats Georgstr. 11, 2 Treppen statt. 
(Kinoaufgang.\ 

Burschenschafter - Zusammenkunft jeden Dienstag abend 
812 Uhr, Georgstraße 11, 2 Treppen. (Kinoaufgang.) 

Landsmannschafter-Zusammenkunft (Coburger L. O.) Jeden 
1. und 3. Donnerstax im Monat im Offizierkasino, Gouverneur- 
straße. Bestellter Tisch. 

A. T. B.-Abend jeden 1. und 3. Montag im Monat. 8» Uhr 
Offizier-Kasino, Gouvernenrstraße, - 

Zusammenkunft feldgrauer Lehrer An je 
dem Sonnabend, abends 8 Uhr, findet im Soldatenheim 
Halberstadt eine Zusammenkunft feldgrauer Lehrer statt. 

Mittwoch, abends 8- Uhr, Zusammenkunft Georg- 
straße 11, 2 Treppen. (Kinoaufgang.) \ 

S.V.er treffen -sich jeden 1. und 3. Sonnabend im Monat 
abends 8! Uhr im Allgem. Offizier-Kasino zu Wilna. Gon- 
verneurstraße. Auskunft erteilt: Stabsapotheker d. R. Berndt, 
Chemische Untersuchungsstelle. 

A.D.B. Zusamenkunft jeden letzten Sonnabend im Monat, 
abends § L. c. t-im Allgem. deutschen- Offizier-Kasino. 


Zöfe bewohnte. Denn den Luxus eines eigenen Mädchens 
zu ihrer Bedienung gönnte sich Asta Wolfram, die künf- 
tige Besitzerin von zwei Millionen, während sie sich sonst 
in allem dem gutbürgerlichen, aber durchaus nicht luxuriö- 


‚ sen Haushalt ihrer Tante angepaßt hatte, als sie vor drei 


Jahren zu ihr und ihrem Sohne gezogen war und bei ihnen 
die Heimat gefunden hatte, die sie seit ihrer frühesten Ju- 
gend entbehrt. 


Asta hatte ihre Mutter niemals gekannt. Bei der Geburt 
des ersten Kindes war sie gestorben. So wuchs das kleine 
Mädchen denn ohne Mutterliebe heran, Als es zelu- Jahre 
alt war, verlor es den Vater. Bis zu ihrem sechzehnten 
Jahre lebte Asta in Pensionaten, zuerst in Deutschland, 
später in der Schweiz. Sie lernte viel und mit stoßer Freude, 
sie war lustig mit den anderen lustigen Mädchen, aber wenn 
ihre Freundinnen in den Ferien nach Hause reisten und sie 
stets in der Pension zurückblieb, dann senkte sich eine tiefe 
Trauer in ihr Herz, und ein Gefühl grenzenloser Verlassen- 
heit machte sie verzagt. 


Sie besaß keine nahen Verwandten. Nur einige Vettern 
ihres verstorbenen ‚Vaters lebten, und diese luden das eltern- 
lose Kind zuweilen in den Ferien zu sich ein. Zu ihnen 
zählte auch der Bankier Wolfram, der in Berlin wohnte und 
zu den näheren Freunden von Astas Vater gehört hatte, 
Asta fühlte sich wohl in seinem Hause wie bei keinem der 
übrigen Verwandten, innig schloß das Kind sich an den um 
zehn Jahre älteren Vetter Jost an, der zuerst über das 
kleine Mädelchen hinwegsah, der dann aber bald merkte, 
daß Asta trotz ihrer Jugend ein kluger und verständiger 
kleiner Kamerad für ihn sein konnte. Von ihm ging auch 
zuerst der Gedanke aus, der Heimatlosen eine dauernde 
Stätte im Elternhause anzubieten. 

Josts Vater war plötzlich! gestorben, die zarte und stets 
etwas leidende Mutter füllte sich trostlos einsam und allein. 
Da meinte Jost, daß es gut sein würde, das Haus mit jun- 
gom und lachendem Leben zu erfüllen, und er fragte die 
Mutter, ob sie wohl Lust hätte, die kleine Asta, die jetzt 
sechzehn Jahre war, für längere Zeit zu sich zu nehmen. 
Frau Wolfram gefiel der Vorschlag ihres Sohnes, ja, so ein 
frisches liebes Ding würde ihre einsamen Tage belcben und 
sie auf andere Gedanken bringen. Aber würde dem reichen 
Mädchen ihr einfacher Haushalt auf die Dauer genügen? 
Sie hatte Bedenken, 


Beilare 
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Luthers Persönlichkeit. 


Das war der Gegenstand, über den Herr Etappen- 
lazarettpfarrer Kahrenke den zweiten der Reforma- 
tionsvorträge in der Deutschen Kirche hielt. Nicht 
in Form und Farbe, Bild und Bülhnendichtung 
sollen wir in diesen Tagen die Persönlichkeit des großen 
Reformators wiedererwecken. Was uns frommt ist eine 
eindringlichere Vertiefung in die geistiren Züge großer 
Deutscher der Vergangenheit, dieunsals Vorbild,als Herz- 
stärkung und Aneiferung dienen könsen. Wir brauchen 
jetzt mehr als je Willensmenschen, die zum Ausharren 
wie zur entschlossenen Tat ‘befähigt sind, und 
deshalb grüßen wir über die Jahrhunderte hinwee 
Luther als Weg- und Kampfgenossen. Er war eine 
Persönlichkeit, .das heißt ein. Mensch, - der sich 
in ganz besonderer Weise durchzusetzen vermag, 
sodaß sein Sein in anderen widerklingt; 
dazu eine christliche Persönlichkeit, daß heißt eine 
solche, in der Christus Gestalt gewonnen hat, 
auf die Pauli Wort im Galaterbrief zutrifft: „Christus 
lebt in mir.“ 

In trefflich abgewogener Darstellung gab sodann 
Herr Pfarrer Karehnke ein sehr anschauliches Bild 
von der gas W die sich in Luther 
während seines Aufenthaltes im Erfurter Augustiner- 
kloster vollzog, jener Wandlung, in der sein Cha- 
rakter — und seine Sendung — nach einem Kantischen 


Ausdruck explosionsartig zum Vorschein kommt. Als - 


seine vorzüglichste Eigenschaft tritt damals zuerst 
hervor seine Aufrichtigket und -Wahrhaftigkeit 
gegen sich selbst, sein Heldentum gegen sich selbst, 
wie Herr Pfarrer Karehnke mit einer ausgezeichneten 
Wendung sagte. Selbsterkenntnis, Sündenerkenntnis, 
Gnadenerkenntnis: das sind die drei Stationen 
seines Weges. Mit dramatischer Wucht rollte 
vor den Hörern noch einmal die beinahe atemlos 
schnelle Entwicklung ab, die den: demütigen Gott- 
sucher zum seiner selbst und seines Gottes 
sicheren Helden machte: 1517 - Thesenanschlag, 
1518 Gespräch mit Cajetan, 1519 Disputation mit 
Eck, 1520 Verbrennung der Bulle und die drei 
grundlegenden Reformationsschriften, 1521 Wormser 
Reichstag und Flucht auf die Wartburg. Und freudig, 
sicher, mutig, gewissenhaft, tief und gemütvoli, mit 
feinem und zartem Empfindungsleben trat der Träger 
dieser weltgeschichtlichen Schicksale wieder vor uns, 
Seine nicht sentimentale, sondern demütig bewundernde 
Liebe zur Natur wurde recht lebendig durch ein Zitat 
aus einem Briefe an seinen Freund Spalatinus, der zur Be- 
sichtigung des LutherschenHausgartens eingeladen wird 
Seine Neigung zu den Kindern, seine Gastfreundschaft, 
Fröhlichkeit und Freundlichkeit, Hilfsbereitschaft, sein 
Humor und seine Musikliebhaberei — all diese Züge 
schlossen sich zu dem runden und eindrucks- 
vollen Charakterbilde eines deutschen Mannes zu- 
sammen. Frei, rein und groß steht dieser Weg- und 
Kampfigenosse vor uns, den. der Schotte Thomas 
Carlyle als -„unbezwinglichen Granit“ gepriesen . hat 


Kartoffelversorgung. Wie. wir hören, können 


| von Mittwoch an in den Brotkartenbüros Anmeldungen 


auf den Kartoffelbedarf für volle drei Monate ange- 


Jost zerstrente sie. Asta hatte zwar in sehr guten und 
teuren Pensionaten gelebt, war aber dennoch nicht sonderlich 
verwöhnt, war sie doch mit den anderen weniger wohl- 
habenden Mädchen vollkommen gleichgestellt in allen Din- 
gen gewesen. Und wenn sie auch später einmal schr reich 
sein würde, vorläufig bosaß sie doch nichts weiter als eine 
reichliche Rente, die ihr zwar ein schr gutes, jedoch kein 
direkt luxuriöses oder verschwenderisches Leben erlaubte, 

Astas Vater hatte die verderbliche Macht des Reichtums 
für «ein junges Kind gefürchtet, das er allein und schutz- 
los zurückließ. Asta sollte keine Verschwenderin werden, 
sie sollte nicht vergeuden und im Uebermute der Jugend 
vielleicht vertrollen, was er ihr vermachte, Noch mehr als 
eigenen Leichtsioun seines Kindes fürchtete der Vater den 
Einfluß fremder, gewinnsüchtiger, vielleicht auch schlechter 
Menschen, die das junge unerfahrene Mädchen beeinflussen, 
ausnützen und -betrügen könnten. Wohl würde Asta immer 
ein Vormund zur Seite stehen, er selbst wählte einen seiner 
besten Freunde, ‚einen tüchtigen und gewissenhaften Rechts- 
anwalt- aus, aber er konnte doch sterben oder krank werden 
und ein. anderer, vielleicht weniger gewissenhafter Mann 
an seine Stelle treten. Astas Vater, der wußte, daß die 
Krankheit, die ihn quälte, eine tödliche war, dachte an alle 
Möglichkeiten, die seinem armen kleinen Mädchen, -das er 
allein zurücklassen mußte, drohen konnten. Und so bestimmte 
er denn, daß Asta bis zum vollendeten einundzwanzigsten 
Jahre eine bedeutende Rente gehören sollte, während die 
übrigen Zinsen ihres Vermögens dem Kapital-beigefügt wer- 
den sollten, So glaubte er seines Kindes Zukunft, so gut er 
es vermochte, gesichert zu haben, Wenn Asta einundzwanzig 
Jahre war, würde es wohl auch nicht lange mehr dauern, 
bis ihr ein Gatte zur Seite stand. Sollte sie sich früher 
vermählen, so stand ihrem Manne an des Vormundes Stelle 
und mit ihm dann auch ‘Asta ein Verfügungsrecht über ihr 
Vermögen zu. 

Dies alles halte Jost, der das Testament. genau kannte, 
damals der Mutter erklärt. Wenn Asta auch reich war, SO 
fehlte ihr vorläufig doch die Möglichkeit, ein anderes‘ als 
ein gut bürgerliches Leben zu führen, sie würde sich wohl 
fühlen im Hause der Verwandten. Und auf den Vorschlag 
der Tante traf ein jubelnder Brief des jungen Mädchens ein, 
das es dankbar und selig begrüßte, in Zukunft eine Heimat 
haben zu sollen. „y 

(Fortsetzung folgt.) 
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bracht werden. Es wird dann ein Vermerk auf die 
Stammbrotkarte aufgenommen und ein Berechtigungs- 
schein ausgestellt; gegen dessen Vorlegung dürfen 
die städtischen Bäckereien sowohl wie sämtliche 
städtische Verkaufsstellen und noch weitere Verkaufs- 
stellen der Konsumvereine an Privatpersonen die für 
drei Monate zustehende Kartoffelportion ausgeben. 


< 


Schloß Fellin in Livland. 


Das romantische, aus dem 13. Jahrhundert stammende 
Schloß Felin in Livland, das häufig zum Schauplatz 
vieler Kriege geworden ist, haften die Deutschen im 
14. Jahrhundert erobert. Beim Einzug in die Burg 
flehten die Liven und Letten um ihr Leben. Die Deut- 
schen schenkten es ihnen, knüpiten aber die Bedinoune 
daran, daß jeder von ihnen einen Sack mit Körnerfrucht 
alljährlich am Thomastage (21. Dezember) aufs Schloß 
bringen solite. Die Liven und Letten versprachen es, 
glaubten aber, die Deutschen überlisten zu können. Sie 
taten daher in jeden Sack statt der Frucht einen 
Mordeesellen mit Mordwerkzeueen, um das kleine 
Häuflein der Deutschen überfallen und töten zu 
können. Durch eine alte Frau wurde das Geheimnis 
den Felliner Siegern bekannt, und sie ließen die 
Listigen mit ihren Säcken aufs Schloß kommen. Dort 
schlugen sie mit eisernen Stecken auf die Säcke, die 
plötzlich zu leben begannen und ach und weh 
schrien. Da lachten die Deutschen und saoten 
zu den Liven und Letten: Euer Korn ist nicht 
bloß lebendig, es kann socar schreien! Die Liven 
und Letten wurden gezwungen, das Getreide zu 
bringen. Um sie aber für ihren versuchten Ueherfall 
zu strafen, mußten sie dieselben blauen Abzeichen 
an ihren Röcken traven, die auch die Säcke gehabt 
hatten, in denen sje die Mordgesellen eingeschmuggelt 
hatten. Das blaue Abzeichen truven Liven und 
Letten noch durch ein Jahrhundert hindurch, ebenso 
lange mußten sie am Thomastare in Fellin eine he- 
stimmte Menge Kornfrucht an die Deutschen abliefern. 


Geheime Schlachtuneen. Es wird sehr viel 
heimlich geschlachtet, sodaß es an der Zeit scheint, 
wieder einmal avf die Verordnung vom T, Juli 1916 
hinzuweisen, nach der alle Schlachtimren von Rind- 
vieh, Schafen und Schweinen, von Not- und Haus- 
schlachtingen abgesehen, nur in den vom Kreisamt 
bestimmten Schlachträtmmen und nur mit Geneh- 
migung der vom Kreisamt bestimmten Dienststelle 
erfolgen dürfen, Notschlachtunsen, die bei der Ent- 
deckunz der Schlachtung natürlich vorgeschütrt wer- 
den, sind innerhalb von zwei Taren der zuständieen 
Pnlizeibehörde anzuzeiren, Es wird in Zukunft sehr 
scharf anf diese heimlichen Schlachtunsen geachtet 
wnd ihre Vornahme streng bestraft werden. Natur- 
gemäß legen diese heimlichen Schlachter das Fleisch 
Buch nicht dem Fleischbeschauer zur Unter- 
suchung vor, da sonst ihr ordnungswidriges Tun ans 
Tarsslicht käme. Sie setzen sich mit dem Genusse 
und der Veräußerung dieses Fleisches aber nicht nur 
sich selbst, sondern auch die Käufer einer großen 
Gefahr aus, Während in Deutschland unter 30000 
Schweinen durchschnittlich nur eines triehinös ist, 
findet man in dem besetzten Gebiet schon ein triehinöses 
Schwein unter hundert. Die treffliche Einrichtung der 
Fleischbeschau darf unter keinen Umständen umgan- 
gen werden. 

Kleine Mitteilungen. Aus Gründen der Papiererspar 
nis sieht sich die dreisprachig erscheinende „Grodnoer 
Zeitung“ genätigt, ihren deutschen Lesorn nur noch den 
deutschen Teil zu liefern. Sammlern wird auf besonderen 
Wunsch der fremdsprachliche Teil weitergeliefert. — Wegen 
verhotwidrigen erden mi re u da Gatang 
i i ie mi rja, mi IK, - 
ean A i Ep R Friedensgericht Suwalki 


verurteilte einen Mann aus Punsk, der aus einer Teestube 
710 Rubel gestohlen hatte, zu einem ‚Jahr Gafünumnis. 


Die gasgefů 


Man beachte die Lichtfülle und das schöne weiße 
i Licht im Vergleich mit anderen Lampen. 
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‚Kleine große Männer: 


Der Glaube, daß mar’ große Männer, d. h, hochre- 
wachsene ‘Leute, fähig sind, im Kampfe Heldentaten 
zu vollführen, ist längst durch die Geschichte als 
völlig irrig abgetan worden, Noch König Friedrich 
Wilhelm I, war der obigen Meinung, und darum gab 
er ein Vermögen ans zur Begründung der berühmten 
Potsdamer Garde, aber bereits sein Sohn Friedrich 
bewies in eigener Person, daß ein klein gewachse- 
ner Mann einer der größten Heerführer aller Zeiten 
sein kann, Tatsächlich finden sich unter den großen 
Männern verschiedenster Zeiten und verschiedenster Wir- 
kungsbereiche eine auffallende Menge kleingewachs.- 
ner Leute, und die charakteristischsten Gestalten die- 
ser- Art findet man in einer interessanten Zusammen- 
stellung, die Dr, Adolf Kohut im nächsten :Heft der 
Zeitschrift „Ueber Land und Meer“ veröffentlicht, 

In der Gegenwart braucht nur daran erinnert 
zu werden, daß die gewaltige Länge des Großfürsten 
Nikolai Nikolajewitsch diesen nicht vor den 
furchtbaren Niederlagen der von ihm geführten Trup- 
pen in Ostpreußen und Galizien bewahren konnte, wäh- 
rend andererseits der General von Emmich trotz sei- 
ner höchst unansehnlichen Gestalt die als uneinnehm- 
bar betrachtete belgische Sperrfortkette in einem ein- 
zigen heftigen Ansturm durchbrach, Einer der ge- 
schichtlich ältesten kleinen großen Männer war König 
David, der den Riesen Goliath erschlug und die 
Philister bezwang,. Von sehr kleinem Wuchs war der 
König Etzel der Nibelungensage, das gleiche gilt 
für den berüchtigten im 5, Jahrhundert n. Chr. ge- 
fürchteten Hunnenführer Attila, Der Mongolenfürst 
Timur oder Tamerlan, der im .14, Jahrhundert 35 
Feldzüge siegreich durchführte, Georgien und Persien 
erobern und alle Reiche Mittelasiens: zerschmettern 
‘konnte, war nicht nur klein, sondern überdies lahm, 
Pipin der Kleine oder der Kurze wurde trotz 
seines bezeichnenden Beinamens der Begründer TA 
fränkischen Reiches im 8, Jahrhundert, und die Grö 
seiner Siege stand in ungekehrtem Verhältnis zu seiner 
äußeren Erscheinung, Sehr klein gewachsen waren 
mehrere weltbserühmte Feldherren dər österreichischen 
Monarchie, Vor allem gilt dies für einen der ge- 
foiertsten Feldherren aller Zeiten, den Prinzen Eu gan, 
der von Friedrich dem Großen als militärisch-strate- 
gische Idealgesta!t verehrt wurde, Klein war auch der 
berühmte österreichische Feldmarschall Graf von Ra- 
detzkv, Unzählig sind die Geschichten, die an die 
kleine Gestalt Napoleons I anknüpfen, der bekannt- 
lich bei Freund und Feind nicht anders als „der kleine 
Korporal“ genannt wurde, Einen merkwürdigen Ruhm 
verdankte der französische Violinsnieler Alexandre 
Boncher seiner kleinen Figur und auch sonstigen ver- 
blüffenden Aehnlichkeit mit Napoleon, Während der 
„hundert Tave“ im Jahre 1815 erschien Boucher, genau 
wie der Kaiser gekleidet, in den Straßen von Paris und 
rief den Bettlern und Nichtstuern zu: „Bringt mir 
Euer Anliegen in die Tuilerien, Kinder! Jetzt müssen 
wir an der Bofostienng der Stadt arbeiten!“ Schnell 
war das Gericht verbreitet, daß der Kaiser trotz der 
Musterune der Armee und der Arbeiten im K-binett 
täglich die Befostigungserbeiten besichtige, und dies 
trus nicht wenig zur eifrieen Durchführung der Ar- 
beiten bei, Auch nach der Schlacht von Waterlno spielte 
Boucher den falschen Nano!eon, und in seiner Begeiste- 
rung wäre er sogar bareit gewesen, die Rolle soweit 
durchzuführen, daß er sich an Stelle des wirklichen 
Kaiserg den Eneländern auslieforn lasson wollte, Als 
Boucher einiee Jahrzehnte snäter in Petershnre Kon- 
zortierta mußte er anf Wunsch des Zaren Alexander 
int Schinsse in der Kleidung. Nanolenns ersrhainen, 
damit die Zarin-Mutfer „lan. großen Mann leibhaftie 
vor sich sehon könne“, Kleine groa Männer findet 
man auch vielfach nnter den berühmtesten D’nInmaten, 
Die an Gestalt kleinsten waren der erste Präsident der 
französischen Ronvhlik Adainhe Thißdrs, der Teiter 
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am Ella mm m mn 4 mn nn nm m mm m m m m an nn en en 


'Gortschakow, der Bismarck nieht wenig zu schafe 
fen machte, der russische Kanzler Graf von Nessel 
rode usw. Als die kleinsten. unter den Malern sei 
schließlich noch die Deutschen Gabriel Max und 
Adolf Menzel genannt, 


Im besetzten Gebiet. | 


Kindesaussetzung. 


Man schreibt uns aus Wolkowysk: Am 16. Oktober 
abends gegen 8 Uhr, wurde unter den Fenstern des Krans 
kenzimmers der Frauenabteilung des hiesigen Kreiskranken- 
hauses ein neugeborenes, zwei bis drei Tage altes Kind 
männlichen Geschlechts gefunden, Ein Zettel mit der In- 
schrift: „Das ist ein jüdisches Kind“ lag neben dem Kinde, 


Die Nachforschu en nach der Mutter si > a > 
SIE oohlieben, ng utter sind bisher oline’ Er 


Das unnumerierte Pferd, 


Bei der Vorführung eines Pferdes wurde festgestellt daß 
dessen Hufe mit einer anderen Nummer gebrannt waren 
als derjenigen, die das Pferd bei der behördlichen Blut- 
entnahme erhalten hatte, Ermittlungen ergaben sehr bald, 
daß der Besitzer das Pferd ohne Genehmigung des Kreis- 
hauptmanns gekauft nnd es mit der Nummer seines eigenen 

erdes verselieh hatte. Sein Pferd aber hatte er entweder 
im Bezirk verkauft oder nach Deutschland ze "muggelt. 
Die Fälschung der Nummer ‚gab er zu, behauptete aber na- 
türlich, daß ihm sein- Pferd gestohlen worden sei. Dg 
dieser Trick offenbar Schule machen dürfte, sei darauf hin- 
gewiesen, daß hier neben anderen Delikten der Fall einer 
schweren Urkundenfälschung vorliegt, der schwerg 
Freiheitsstrafen nach sich zieht, t 


Der Retter in der Net. 


Die Stadt Grod no hat vor einiger Zeit ein Leihhaus 
begründet. Daß damit einem dringenden Bedürfnisse abge- 
holfen wurde, erhellt aus der- erheblichen Zahl von Dar; 
lehen, die seitdem dort gegen Verpfändung von Gezenstän- 
den abgehoben worden sind, Ist es dem Schuldner nach 
der vereinbarten Frist nicht möglich, das Pfand einzulösen, 
so darf er ohne weiteres eine Verlängerung der Leihfrist 
beantragen. Wer das freilich versäumt, muß gewärtig sein, 
daß sein Pfand verfällt. In diesem Falle, wie auch. dann 
wenn die Einlösung sich schließlich nicht ermöglichen laßt, 
wird das Pfand mit anderen verfallenen Gegenständen öf. 
fentlich versteigert. Aber dahin wird es.im allgemeinen 
nicht kommen. Nicht den Ruin von Verschwendern soll 
das Leihhaus aufhalten, sondern arbeitsamen Bürgern, die 
vorübergehend in Not geraten sind, helfend unter die Arme 
greifen und sie vor habgierigen Wucherern bewahren. 


Für unsere Leser `m Felde 
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Um eine Unterbrechung in der Zustellung der 
„Wilnaer Zeitung“ zu verhindern, empfiehlt es 
sich, den Bestellzettel ausrefüllt einzusenden. 
Bestellungen auf Postanweisungen gelangen. oft 
sehr spät in die Hände der Expedition, wo- 
durch die pünktliche Zustellung verzögert wird, 


Bestellschein 


Ausschneiden und ausgefüllt im Briefumschla« zu 
senden an die „Wilnaer Zeitung“ in Wilna. 


Hierdurch bestelle ich die 


Wilnaer Zeitung 


mit der Wochenbeilage „Bilderschau* für 
Monat November zum Preise von | Mark 50 Pig. 
Betrag folgt durch Postanweisung. 


Name und genaue Adresse: 


tan-Lampe 


Dis bekannte Schutzmarke auf der Glasglocke 
gewährleistet die Qualität, 


